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Mit freundlicher Unterstützung von

Feuerwerks
musik

13.6.2026 / 21 Uhr
Alter Markt Potsdam

Konzert mit Pause / Ende ca. 23.30 Uhr

Nicolas Altstaedt Violoncello
Rodrigo Gutiérrez Barockoboe

IL POMO D’ORO
Attilio Cremonesi Leitung

Shelly Kupferberg Moderation
und als Special Guest: Donna Leon
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IL POMO D’ORO

Zefira Valova, Lucia Giraudo, 
Diego Castelli, Chiaki Yoshikawa, 

Dmitri Lepekhov Violine 1 

Elfa Run, Valentina Mattiussi, 
Anna Melkonyan, Svetlana Ramazanova, 

Angelika Wirth Violine 2 

Maria Jadziewicz, 
Lea von Cube Viola 

Ludovico Minasi, 
Davit Melkonyan Violoncello 

Andrea Marchiol Cembalo 

Riccardo Coelati Kontrabass 

Rodrigo Gutierrez, Eleonora Trivella, 
Maria Jesus Moreno Ciudad Oboe 

Monika Fischlaker Fagott

Margherita Lulli, Claudia Pallaver, 
Christian Binde Horn  

Helen Barsby, Pedro J. Cases, 
Markus Mokosch Trompete   

Koen Plaetnick Pauken 
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Programm

Das Grußwort hält Noosha Aubel, 
Oberbürgermeisterin der Landeshauptstadt Potsdam

Johann Sebastian Bach (1685–1750)
Orchestersuite Nr. 3 D-Dur BWV 1068

Ouverture
Air
Gavotte 1
Gavotte 2
Bourée
Gigue

Georg Friedrich Händel (1685–1759)
Konzert für Oboe g-Moll HWV 287

Grave
Allegro
Largo
Allegro
 
Concerto a due cori B-Dur HWV 332

Ouverture
Allegro ma non troppo
Allegro
Largo
A tempo ordinario
Alla breve moderato
Minuet

Pause
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Bitte denken Sie daran, dass während des Konzerts Ihre Mobiltelefone und 
digitalen Uhren abgeschaltet sein müssen und dass Ton- und Bildaufnahmen 
selbstverständlich nicht gestattet sind.

Carl Philipp Emanuel Bach (1714–1788)
Sinfonie in Es Dur Wq 179

Prestissimo
Larghetto
Presto
 
Cellokonzert a-Moll Wq 170/H 432 (1750, Berlin)

Allegro assai 
Andante
Allegro assai
 
Georg Friedrich Händel
Feuerwerksmusik HWV 351

Ouverture
Bourée 
La Paix
La Réjouissance
Menuet 1 
Menuet 2
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Ein Feuerwerk der Barockmusik

Kreisende Sonnen, himmelhoch auf-
schießende Feuerfontänen, Türme voller
Lichtgefunkel und ein illuminierter 
Triumphbogen inmitten – so hat ein zeit-
genössischer Künstler das nächtliche
Spektakel festgehalten, mit dem der 
Duke of Richmond zur Feier des Aache-
ner Friedens sein Londoner Anwesen 
an der Themse in einen wahren Zauber-
garten verwandelte. Und am Rande 
detailliert dargestellt, was da an Feuer-
werkskünsten alles noch zu sehen war. 
Über den Fluss hin und her zischen die 
Raketen, von schwimmenden Inseln 
steigen Feuergarben auf, von festlich 

geschmückten Booten und Barken be-
staunen die vornehmsten Gäste das 
Geschehen aus nächster Nähe, auch am 
Ufer wimmelt es von Schaulustigen. 
Was hier gefeiert wird, ist das Ende 
eines jener erbitterten Erbfolgekriege,
die jahrzehntelang ganz Europa in Atem 
hielten – und einmal mehr verwandelt 
sich das Kriegsgetöse in den fröhlichen 
Lärm der herrlichsten Freudenfeuer-
werke. Namentlich die Italiener hatten 
sich in dieser der militärischen Pyrotech-
nik entsprungenen Kunst hervorgetan, 
die längst auch fürstliche Geburtstage 
und Hochzeiten nebst zahlreichen 
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öffentlichen Freiluft-Festivitäten ver-
schönte. Da wurden nicht einfach nur 
Raketen in die Luft geschossen, sondern 
ganze kunstvoll errichtete Architekturen 
mit raffinierten pyrotechnischen Effek-
ten bespielt. Die größten Spezialisten 
ihres Fachs, Künstler und Techniker 
zugleich, waren international gefragt von
London bis Sankt Petersburg. Dort hatte 
der deutsche Militäringenieur Burkhard
Christoph von Münnich nicht nur ein 
Feuerwerkslabor im Arsenal eingerich-
tet, er ließ an der Newa gegenüber dem 
Winterpalais sogar ein »pyrotechni-
sches Theater« errichten, das mit einem 
ausladenden Steg in großer Höhe weit 
über den Fluss ragte. 

Mit Jacob Stählin hat an den vielbewun-
derten Petersburger Feuerwerksspek-
takeln auch ein guter Bekannter Johann 
Sebastian Bachs mitgewirkt, dessen 
Orchestersuite Nr. 3 D-Dur unsere heu-
tige Feuerwerksmusik glanzvoll eröff-
net: mit Pauken und Trompeten in einer 
festlichen Ouvertüre à la française, mit 
beschwingten Tänzen und dem magi-
schen Moment jenes Airs, das wohl zu 
den bekanntesten und beliebtesten 
Kompositionen der klassischen Musik 
zählt. In einer ersten Fassung nur für 
Streicher hat seine Suite vielleicht schon 
am Hof von Köthen Feststimmung ver-
breitet, die neue Version hat vermutlich 
die Leipziger und ihre internationalen 
Messegäste erfreut, die den Konzerten 

des von Bach geleiteten Studenten-
orchesters im Garten des Zimmermann-
schen Kaffeehauses lauschten.  

Auch auf der Opernbühne waren pyro-
technische Effekte gern gesehen, Bachs 
Landsmann Georg Friedrich Händel 
hatte 1736 seine Oper Atalanta damit 
aufgepeppt, und seine »Fire Musick« 
daraus wurde dann immer wieder gern 
zu Feuerwerken in Londoner Parks wie 
Cuper’s Garden gespielt. Das Oboen-
konzert Nr. 3 in g-Moll führt uns in 
Händels Jugendzeit an der Hamburger 
Gänsemarktoper zurück, der 18-jährige 
Newcomer aus Halle komponierte es im 
Jahre 1703. Die Authentizität des Konzer-
tes wurde lange in Zweifel gezogen, bis 
Gerhard Poppe 1993 eine frühe Quelle
entdeckte, die das Werk eindeutig 
Händel zuschreibt. In diesem Konzert 
mit seiner gravitätischen französischen 
Ouvertüre, der edlen Sarabande und 
dem spritzigen Finale im Dialog zwi-
schen Oboe und Orchester kommt mit 
der Oboe ein Instrument zu Ehren, das 
seine Karriere in der Militärmusik begann:
Ehe es, vor allem durch die Bläser- und 
Instrumentenbauerdynastie Hotteterre 
in Frankreich, technisch so fit gemacht 
und klanglich so veredelt wurde, dass 
es bald aus der Kammer- und Orchester-
musik nicht mehr wegzudenken war und 
auch als virtuoser Solist ganz groß her-
auskam. 
  



8

Für sein Concerto a due cori HWV 332 
B-Dur und zwei weitere ähnliche Werke,
die Händel 1747/48 in London kompo-
nierte, soll er Militärmusiker aus Regi-
mentskapellen rekrutiert haben, die 
nach dem Jakobitenaufstand von 1745 
aufgelöst worden waren. Denn England
hatte es damals einmal mehr mit den 
Anhängern des abgesetzten Königs 
Jakob II. und seiner Nachfahren zu tun, 
die immer wieder mit Gewalt den Thron 
für die Stuarts zurückzuerobern wollten.
So konnte Händel in diesen doppel-
chörigen Konzerten mit besonders aus-
gefeiltem Bläsersatz aufwarten – und 
flocht in die Konzerte, die als Zwischen-
musiken seiner neuesten Oratorien 
erklangen, zahlreiche Reminiszenzen 
an frühere Werke ein. Im B-Dur-Konzert 
konnten geübte Händel-Hörer etwa 
Anklänge an seine Oratorien Messiah, 
Belshazzar und Semele und seine Opern 
Ottone und Lotario ausmachen – und 
die Ouvertüre gab schon einen Vorge-
schmack auf die Premiere von Alexander
Balus zwei Wochen später. 

»Es wird das Jahr stark und scharf her-
gehn – aber man muss die Ohren steif 
halten und jeder, der Ehre und Liebe 
für das Vaterland hat, muss alles daran
setzen«, schrieb Friedrich II. 1757. Nach 
dem Krieg war vor dem Krieg, 1756 hatte
jener neue begonnen, den man später
den Siebenjährigen nennen sollte. 
Friedrich marschierte in Sachsen und 
Böhmen ein, und Berlin erlebte einen 
Schreckmoment, als es dem österrei-
chischen General Andreas Hadik von 

Futak gelang, mit einer Abteilung 
Husaren für einen Tag die Stadt zu be-
setzen, bevor er sich wieder zurückzog. 
Zu den aufgeregten Zeiten passt die 
aufregende Sinfonie Es-Dur Wq 179, die 
Friedrichs langjähriger Hofmusiker Carl 
Philipp Emanuel Bach eigenhändig mit 
»Berlin 1757« datierte. Friedrichs Ge-
schmack entsprach solch musikalischer 
Sturm und Drang wohl kaum, eher schon 
den neuen Tendenzen jener musikali-
schen Kreise, die sich in Berlin abseits 
des Hofes mit eigenen Konzertveranstal-
tungen etabliert hatten. Wie alarmiert 
stürmen die Streicher los in furiosem 
Prestissimo, rasante Stimmungswechsel,
schroffe dynamische Kontraste und 
harmonische Extravaganzen halten den 
Hörer auf Trab, nicht einmal im Larghet-
to kommt die Musik wirklich zur Ruhe. 
Eine »Chasse«, ein quirliges Jagdfinale, 
beschließt das atemberaubende Stück, 
und spätestens hier möchte man auf die 
Hörner und Oboen nicht mehr verzich-
ten, die Carl Philipp Emanuel Bach der 
ursprünglichen Streichersinfonie später 
in Hamburg hinzufügte.

Das Wort »Feuerwerksmusik« auch nur 
auszusprechen, ohne dabei an Georg 
Friedrich Händel zu denken, ist prak-
tisch unmöglich. Zum glanzvollen Ab-
schluss unseres Konzertabends erklingt 
nun also, wie könnte es anders sein, 
die Feuerwerksmusik schlechthin: jene 
»Music for the Royal Fireworks«, die 
Händel im Auftrag von König Georg II. 
als Festmusik zum Feuerwerk anlässlich
des eingangs schon erwähnten Aachener 
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Friedens komponierte. An der Anlage 
im Green Park war seit November 1748 
gebaut worden. Der Direktor der Vaux-
hall Gardens hatte angeboten, Later-
nen und Lampen im Wert von 700 Pfund 
zur Verfügung zu stellen: unter der Be-
dingung, dass die Probe von Händels 
»Ouvertüre« in seinem Park stattfände,
wo Händel seit über zehn Jahre ein 
Denkmal hatte. Händel will erst nicht, 
dann sieht er die Ersparnis ein; er will 
auch erst 16 Trompeten und 16 Hörner, 
dann doch nur 12, dann doch weniger 
Trompeten und lieber Geigen; der König
will anfangs gar keine Musik und wenn 
es unbedingt sein muss, dann wenigs-
tens militärische Instrumente, am Ende 
sollen es laut Händels Autograph 9 Trom-
peten, 9 Hörner, 24 Oboen, 12 Fagotte 
und 3 Kesselpauken sein (die Pauken 
lieh er sich auch für seine Oratorien 
gelegentlich vom Waffenamt aus). 
Schon die öffentliche Generalprobe in 
Vauxhall Gardens wollten 12.000 Leute 
erleben, auf der London Bridge stauten 
sich die Kutschen. Im Orchester sollen 
mindestens 100 Musiker gespielt haben, 
vielleicht waren es aber auch nur halb 
so viele. Beim eigentlichen Festakt am 
27. April im Green Park war das Orches-
ter auf der Empore unterhalb des 
Triumphtores postiert, das den Mittel-
punkt einer aufwendigen Holzarchitektur
bildete, die der für solche Aufgaben
sehr gefragte Giovanni Niccolò Servan-
doni für den Anlass entworfen hatte. 
Sie war mit einer Vielzahl verschiedener 
Feuerwerkskörper bestückt und sollte 
mit den ringsum massenhaft gezündeten

Raketen, ein spektakuläres Gesamtbild 
abgeben. Zum Glück spielte die Mu-
sik nur vor dem Feuerwerk und nicht 
währenddessen, als einer der hölzer-
nen Pavillons urplötzlich Feuer fing. 
Zuschauer flüchteten vor verirrten Rake-
ten und Servandoni ging angesichts 
der seine kunstvollen Konstruktionen 
entflammenden Feuerwerkskörper mit 
dem Degen auf die englischen Pyro-
techniker los. Das Spektakel des Jahrhun-
derts ging in die englische Geschichte 
ein als »The grand whim for posterity to 
laugh at« – die große Caprice, damit die 
Nachwelt was zu lachen hat.

Die Nachwelt, das sind wir. Wir haben 
die unsterbliche »Feuerwerksmusik« und 
wärmen uns am freundlichen Feuer, das 
Händel und Vater & Sohn Bach für uns 
entfachen unter den Händen großarti-
ger Musiker:innen, die für ihre Sache 
brennen. Möge der zündende Funke in 
alle Herzen überspringen! 

Babette Hesse
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Nicolas Altstaedt
Violoncello

2025/26 begann seine dreijährige 
Tätigkeit als Artist in Association der 
Tapiola Sinfonietta.
Gemeinsame Auftritte mit Kompo-
nist:innen wie Thomas Adès, Jörg Wid-
mann, Fazıl Say und Sofia Gubaidulina 
festigten seinen Ruf als herausragender 
Interpret zeitgenössischer Musik. Viele
weitere Komponisten widmeten ihm 
neue Werke, so wird er in den kommen-
den Spielzeiten Konzerte von Francesca 
Verunelli, Enno Poppe und Miroslav 
Srnka uraufführen.
2012 trat Nicolas Altstaedt die Nachfolge 
von Gidon Kremer als künstlerischer 
Leiter des Kammermusikfestivals Locken-
haus an. 2014-21 hatte er die künstleri-
sche Leitung der Haydn Philharmonie 
im Schloss Ésterházy, 2019 und 2023 die 
der Pfingstfestspiele Ittingen inne.
Zu seinen Kammermusikpartner:innen 
zählen Janine Jansen, Lawrence Power, 
Mao Fujita, Maxim Emelyanychev, Thomas
Dunford, Jean Rondeau, das Quatuor 
Ébène und das Belcea Quartet. Er tritt 
regelmäßig bei großen Festivals auf, 
darunter in Salzburg, Verbier, Luzern, 
Edinburgh, bei den BBC Proms, dem 
Prager Frühling und dem Musikfest Bre-
men. Unter seinen vielfach preisgekrön-
ten Aufnahmen seien hier besonders die 
Cellokonzerte von C.P.E Bach erwähnt, 
für die er den Concerto Award 2017 des 
BBC Music Magazine erhielt. 

Als ist einer der vielseitigsten und ge-
fragtesten Künstler von heute interper-
tiert der deutsch-französische Cellist ein 
Repertoire von der Alten bis zur zeitge-
nössischen Musik. Seit seinem gefeierten
Debüt mit den Wiener Philharmonikern
und Gustavo Dudamel beim Lucerne 
Festival 2010 arbeitet er mit führenden 
Sinfonieorchestern in ganz Europa, in 
Japan, Australien und Neuseeland, viel-
fach als Artist in Residence. Regelmäßig 
spielt er mit Ensembles der Alte-Musik-
Szene wie Il Giardino Armonico unter 
Giovanni Antonini, B’Rock unter René 
Jacobs, dem Orchestre des Champs-
Elysées unter Philippe Herreweghe, 
dem Freiburger Barockorchester sowie 
Arcangelo unter Jonathan Cohen. Als 
Dirigent baute er enge Partnerschaften 
mit dem Orchestre Philharmonique de 
Radio France, dem Australian Chamber
Orchestra, dem Münchener Kammer-
orchester (Artist in Focus 2024/25) und 
dem Scottish Chamber Orchestra auf. 
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Rodrigo Gutiérrez
Barockoboe

2019 übernahm er die Leitung des Ten-
dilla Music Festival (Guadalajara), an 
dem auch das von ihm gegründete 
Ensemble Atramentvm mitwirkt, das 
sich dem Bläserrepertoire des 18. Jahr-
hunderts widmet. Als Konzertsolist war 
er 2025 mit dem Orchester des Schloss-
theaters Drottningholm, La Real Camera 
und Il Pomo d’Oro zu erleben. 
Außerdem schloss Rodrigo Gutiérrez
2022 in Madrid ein Gesangsstudium 
ab und stand bereits in Opern von 
Offenbach, Mozart und Puccini, als  Tenor-
Solist mit dem Kammerchor Pamplona 
oder in Liederabenden auf der Bühne. 
Seit 2023 lehrt er als Professor für Oboe 
am Königlichen Musikkonservatorium in 
Madrid.

Rodrigo Gutiérrez begann seine Oboen-
studien bei Ricardo Grau in seiner Hei-
matstadt Ávila. Seine wichtigsten Lehrer
für moderne und historische Oboe wa-
ren Juan Manuel Lumbreras, Eduardo 
Martinez, Hans Elhorst, Alfredo Bernar-
dini und Ann-Kathrin Brüggeman. 
Seine besondere Affinität zu historischen 
Instrumenten führte ihn als gefragten
Ersten Oboisten zu Ensembles wie 
MusicAeterna, dem Orchestra of the 
18th Century, dem Freiburger Barock-
orchester, Concerto Köln, Il Giardino 
Armonico, Les Musiciens du Louvre, Les 
Talens Lyriques, Accademia Bizantina, 
Orchestra of the Age of Enlightenment 
u.v.a. Er arbeitete mit herausragenden 
Dirigenten wie Riccardo Chailly, Claudio
Abbado, René Jacobs, Simon Rattle, 
Theodor Currentzis oder Giovanni 
Antonini, um nur einige zu nennen, trat 
mit ihnen weltweit auf und wirkte bis-
her an über 50 Aufnahmen für diverse 
renommierte Labels mit.
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IL POMO D’ORO

Ensemble mit der weltberühmten Mezzo-
sopranistin und dem gemeinsamen 
Projekt EDEN sowie mit dem Counter-
tenor Jakub Józef Orliński auf Tour. 2026 
dirigiert Francesco Corti eine Tournee 
mit Händels Oper Giulio Cesare in Star-
besetzung.
Im Bereich der Instrumentalmusik kon-
zentriert sich das Ensemble auf Projekte
mit seinem Chefdirigenten Maxim 
Emelyanychev und Francesco Corti als 
Hauptgastdirigent und Cembalo-Solist. 
Die Konzertmeisterin Zefira Valova leitet
das Orchester ebenfalls und tritt als 
Violinsolistin auf. 2023 begann das En-
semble sein größtes Aufnahmeprojekt: 
die Gesamteinspielung der Sinfonien 
Mozarts unter Leitung von Maxim Emel-
yanychev, deren 4. Teil 2026 erscheint.
Il Pomo d’Oro ist offizieller Botschafter 
von El Sistema Greece, einem humanitä-
ren Projekt, das Kindern in griechischen 
Flüchtlingslagern eine kostenlose Musik-
ausbildung ermöglicht. Die während 
der Covid-Pandemie ins Leben gerufene
Pomo d’Oro Academy arbeitet heute 

Il Pomo d’Oro wurde 2012 gegründet 
und etablierte sich schnell als Ensemble 
von herausragender Qualität im Bereich 
der historisch informierten Aufführungs-
praxis. Heute blickt Il Pomo d’Oro auf 
eine Vielzahl von Konzerten weltweit 
und eine beeindruckende Liste von 
44 Aufnahmen zurück, viele davon preis-
gekrönt. Highlights im Jahr 2025 waren
u.a. The Age oft the Extremes mit 
Francesco Corti, Serenata a Napoli mit 
Pene Pati und Dido and Aeneas mit 
Joyce DiDonato. Das Ensemble ist 
besonders bekannt für seine Zusam-
menarbeit mit Sängern, sei es für Solo-
konzerte oder ganze Opern, aufgeführt
und aufgenommen in einigen der re-
nommiertesten Theater der Welt. Zu den
jüngsten Produktionen gehört Händels
Oratorium Theodora, zugleich das Debüt
seines neuen eigenen Vokalensembles. 
Die Aufnahme erhielt 2023 den Choral
Award des BBC Music Magazine, die 
Einspielung von Wagners Wesendonck-
Liedern mit Joyce DiDonato 2025 eine 
Grammy-Nominierung. 2023-25 war das 
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zusammen mit El Sistema Venezuela und 
bietet Online-Meisterklassen für die in 
diesem Rahmen tätigen Barockensem-
bles. Ab 2027 wird die Pomo d’Oro Aca-
demy an ihrem zukünftigen Sitz in Monte
San Savino, Italien, instrumentale und 
vokale Meisterklassen, Workshops und 
Musikerziehung für Kinder beherbergen.

Attilio Cremonesi, Gewinner mehrerer 
internationaler Wettbewerbe, studierte 
in Piacenza und Basel und zählt heute 
zu den anerkanntesten Spezialisten für 
selten gespielte Kompositionen des Ba-
rock und der Klassik, was auf zahlreichen 
CD-Einspielungen dokumentiert ist. 
Als weltweit gefragter Interpret von 
Werken vom Barock bis hin zum Bel-
canto gastierte er u.a. bei den Wiener 
Festwochen, Innsbrucker Festwochen, 
Dresdner Musikfestspielen, Schwetzin-
ger Festspielen, dem Lucerne Festival, 
Festival Radio France Montpellier und 
dem Pergolesi Festival Jesi. Opern-
produktionen dirigierte er u.a. an der 
Staatsoper Unter den Linden Berlin, am 
Theater an der Wien, Teatro Municipal 
de Santiago, Théâtre du Capitole de 
Toulouse, an vielen weiteren Theatern 
Europas und in Sydney.
Prominente musikalische Partner waren 
u.a. die Akademie für Alte Musik Berlin
(bei der preisgekrönten Produktion 
Dido and Aeneas in der Regie von Sasha
Waltz), die Münchner Symphoniker, 

Concerto Köln, Freiburger Barock-
orchester, Beethoven Orchester Bonn, 
La Cetra Barockorchester Basel, Orches-
tra del Teatro La Fenice, Collegium 
Vocale Gent, das Kammerorchester 
Basel (Europatournee mit Händels Ezio, 
Tourneekonzerte mit Vivica Genaux) 
und regelmäßig das Kärntner Sinfonie-
orchester. 2017-2020 war Attilio Cremo-
nesi Erster Gastdirigent des Philharmo-
nischen Orchesters des Teatro Municipal 
de Santiago de Chile. 
2025/26 leitet Attilio Cremonesi u.a. 
die Neuproduktionen von Rameaus Les 
Boréades am Staatstheater Karlsruhe, 
Händels Giulio Cesare  in Duisburg und 
Glucks Orfeo ed Euridice in Klagenfurt. 
Konzerte in dieser Spielzeit bringen ihn 
nach Budapest, Halle, Karlsruhe, Bonn, 
Wiesbaden, Potsdam und Magdeburg.
Seit 2021/22 ist Attilio Cremonesi Künst-
lerischer Leiter des Händelfestspiel-
orchester Halle und ab 2024/25 zudem 
Conductor in Residence des Staats-
theaters sowie der Händelfestspiele 
Karlsruhe.

Attilio Cremonesi
Leitung



14



15

Shelly Kupferberg
Moderation

Shelly Kupferberg, 1974 in Tel-Aviv ge-
boren, wuchs in West-Berlin auf. Sie 
studierte Publizistik, Theater- und Musik-
wissenschaften in Berlin. Neben zahlrei-
chen Beiträgen für die ARD moderiert 
sie seit 30 Jahren Kultur-, Literatur und 
Gesellschaftsmagazine (DLF Kultur und 
radio3/rbb). Neben ihren regelmäßigen
Live-Radiosendungen moderiert sie  
Konzerte, Lesungen und Tagungen sowie 
Veranstaltungen für Kultureinrichtungen 
und Festivals. Im Herbst 2022 erschien 
ihr literarisches Debüt Isidor bei 
Diogenes und stand auf der SPIEGEL-
Bestsellerliste, das Buch erschien auf 
Italienisch und Französisch. Eine Thea-
teradaption in der Regie von Philipp 
Stölzl ist derzeit am Wiener Burgtheater 
zu sehen. Im Frühjahr 2026 erschien ihr 
Roman Stunden wie Tage (Diogenes).

Donna Leon
Schriftstellerin

Donna Leon, geboren 1942 in New Jer-
sey, arbeitete als Reiseleiterin in Rom 
und als Werbetexterin in London sowie 
als Lehrerin und Dozentin im Iran, in 
China und Saudi-Arabien. Die Brunetti-
Romane machten sie weltberühmt. Zu 
ihrem Erstling kam Donna Leon über 
ihre Leidenschaft für die Oper. Während 
des Besuchs im venezianischen Opern-
haus La Fenice ereiferte sich ihr Beglei-
ter: »Ich könnte den Dirigenten umbrin-
gen!« – »Ich mach’s für dich, aber in 
einem Roman«, beruhigte sie ihn. Das 
Resultat war Venezianisches Finale, der 
erste von bis heute 33 Fällen für den 
inzwischen legendären Commissario. 
Die Brunetti-Romane machten sie welt-
berühmt, doch die Barockmusik ist ihr 
nicht weniger wichtig. Sie förderte zahl-
reiche Barockeinspielungen, zunächst 
das Ensemble Il Complesso Barocco und 
nun bereits seit mehreren Jahren das 
Orchester Il Pomo d’Oro. Donna Leon 
lebte viele Jahre in Italien und wohnt 
heute in der Schweiz. In Venedig ist sie 
nach wie vor häufig zu Gast.
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Auszug aus den Geschäftsbedingungen (AGB) 
Hinweise zum Kartenverkauf
(Den vollständigen Wortlaut finden Sie unter www.musik-
festspiele-potsdam.de oder in der Ticket-Galerie des Niko-
laisaal Potsdam.)

Karten niedriger Preiskategorie in Kirchen und ggf. 
anderen Konzerträumen sind z.T. Plätze mit Sichtein-
schränkungen.

Nach Beginn einer Veranstaltung besteht kein An-
spruch auf Nacheinlass, die Plätze können ggf. in der 
Pause eingenommen werden. Bei Veränderungen der 
Raumbestuhlung oder Umplatzierungen bitten wir um 
Ihr Verständnis.

Fotografieren, Bild- und Tonaufnahmen sind während 
der Veranstaltungen nicht gestattet. Zuwiderhandlun-
gen lösen Schadenersatzforderungen aus und können 
zum Ausschluss von weiteren Veranstaltungen führen. 
Bei Rundfunk- und/oder Fernsehaufzeichnungen kann 
es zu Sichtbehinderungen kommen. Mit dem Kauf der 
Karte erklärt sich der Besucher damit sowie mit der 
Abbildung seiner Person einverstanden.

Zum Schutz der historischen Fußböden ist das Tragen 
von Schuhen mit spitzen Absätzen in den Schlössern 
nicht gestattet. 

Im Areal der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten 
Berlin-Brandenburg stehen nur begrenzt Parkplätze 
zur Verfügung (kostenpflichtig). Bitte nutzen Sie die 
öffentlichen Verkehrsmittel. In den historischen Gärten 
Park Sanssouci und Neuer Garten ist der Fahrradver-
kehr nur auf den dafür freigegebenen Wegstrecken 
unter Einhaltung der StVO erlaubt.

Programmheft
Redaktion
Babette Hesse

Design und Gestaltung 
Maria Pfeiffer, Braunschweig

Umschlaggestaltung 
Studio Kattert, Berlin

Bildnachweis
Wikimedia Commons/Public Domain (S.10), Marco Borggreve 
(S.10), Grzesiek Mart (S.11), Nicola Dalmaso (S.12li.), LICHTund-
NICHT (S.12re.), David Frank (S.15li.), Regine Mosimann – 
Diogenes Verlag (S.15re.)

Trotz sorgfältiger Recherchen konnten nicht alle Rechteinhaber der 
verwendeten Fotos einwandfrei ermittelt werden. Falls ein Foto un-
gewollt widerrechtlich verwendet wurde, bitten wir um Nachricht 
und honorieren die Nutzung im branchenüblichen Rahmen.
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